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Ueber die Verbreitungsmittel der 
Compositenfrüchte. 

Von 

F. Hildebrand. 

Anblick möchte es so er- ıf den ersten s 

die Pewener: der meisten Com- 

Aı 

scheinen, als f) 

chtungen in der ganzen Familie ein 

hervorragendes und vortreffliches ne 

Betrachten wir aber näher ei 

ee 

Pflanzenklasse , dass neben den 

genannten Verhreitungsmitteln viele Compositen 

mit sehr verse hiedenartigen Vorrichtungen, wel- 

u zur Verbreitung der Samen dienen, ausge- 

ech sin und dass diese Vorrichtungen in 

Ehölögischen Bedeutung eine Er grosse 

Mannichfahtigkeit zeigen. Möge es da er- 
laubt sein, auf diesen Punkt einmal etwas ne 

her aufmerksam zu machen und hiermit 

neues Beispiel dafür vorzuführen , dass bei der 

ist, 

Leben der Pflanzen vortheilhaften Zu- 

d zu erreichen. 

Die Mittel, weht die Pflanzensamen über- 

haupt zu ihre reitung besitzen, treten 

hauptsächlich durch die Wirkungen des Windes 
ınd die Bew eglichkeit, mit denen die Thiere 
ausgerüstet sind, in Thätigkeit. Wasser 

hei bestimmten, im ganzen Sr ee ae 
die verbreitung von ‚alleiniger 

oder hervorragender Wichtigkeit; in den mei- 

sten Fällen tritt seine Wirksamkeit für die Sa- 
re, erst in secundärer Weise auf, 

Thiere ihm 
ü € : 

wir auch die ern. welc he sich bei 

den Compositen zur 

che, 

lichen Thiere in Anspruch genommen wird, 

A, ieh zur NER 

a den Wir 

einer ehe gen ee 

Samen da sie stets eng von der Fruchtknoten- 

| wand umgeben sind, und hiermit steht auch im 
dass- die Samen an sich selbst 

ung in bestimmter 
x- = we ER 0 Mae 

BE 



Fracht, dem Achänium, selbst oder an den 
diese Achänien umgebenden Theilen vor- 
kommen 

Das ae was der Achänienverbrei- 

tung. durch ‚die Wir 

schaft, welche im Allgemeinen nicht ‚vielen Sn | 
kommt. Es ge positen ten zuko ehören dahin 

gen viele Anthemideen, z. B. Matricaria, 
Bellis , chillea etc., deren Achänien 

ohne einen ‚sonstigen federigen, haarigen oder 
flügelartigen Anhang bei ihrer Kleinheit leicht 

vom Winde in die Weite geweht werden 
können. 

Die meisten Achänien haben hingegen an 
sich besondere haarige, federige oder flügelar- 

Ss 

sehen und Ursprung aber ein sehr een 

: artige r ist, 

mit der am meisten vorkommenden 

Art anzufangen, so besteht der Pappus vieler 
der meisten Cichoraceen un 

rone, deren ein- 

zelne Theile sich bei der Reife und Austrock- 

ung der Früchte mehr oder, weniger horizontal 
jer den Samen. al- | ei : nun der 

: e Theil des Achäniums über sich eine Rt 
von “ Fallschirm hat, durch welchen es schon bei | 
ganz ruhiger Luft ein Stück von der Mutter- 

e hinweggeführt,, bei ESprherem Luftzuge 
hingegen in weite Fernen fortgeweht wird, bis 
er endlich, manchmal erst nach an 

Erdboden 

rksaı t werden, der vielleicht nieht 

Ilgeme amt sein dürfte, Bel on Fäl- 
len, ı wie z. B. bei Tarazacum offteinale, 
Achänien, ehe sie sich von der Mutterpfanze | 
loslösen, schon mit ihrer Haar- oder F 5 

je ganz ausgebreitet; in anderen Fällen 
det diese Ausbreitung erst genau in dem 

Augenblick statt, wo die Loslösung der Achänien 
vom Receptaculum eintritt. interes- 
sant sind in dieser Weise die Fruehtknäpfchen | 

a een hier trocknen nämlich 

er zusam- Er Aahang am Rande 
a 

ind die | 

| mengepresst ee wer sie glitschen nun- 

mehr mit einem Ruck aneinander vorbei, u 

und 

elchem sie entstanden, ringsum fortge- 
ER 

Während in dem soeben besprochenen 
Falle der aus Haaren oder Federn bestehende 
Flugapparat der Achänien an dem oberen Ende 
derselben angebracht ist, ah gestielt, theils 
ungestielt, ist in einem anderen Falle, der je- 

doch bei den Compositen im ange meinen selten 

vorkommt, die ganze 

a. dicht bedeckt, 

Cryptostemma. In den unreifen Fruchtköpf- 
Ehen liegen hier die Haare seidenartig eng den 

Achänien an, 

Kann und 

allen Seiten aus, sich wollig untereinander ver- 

filzend, so dass die Achänien das Ansehen einer 

kleinen. aus feiner Wolle ee 

Kugel haben , der kleinste Theil dieser Kugel 
ist der eigentliche Same, der Hauptiheil ist von 
dem Wollülz geben... Hierdure 

| eifische Gewicht Frucht 

zB, iospermum 

& 
| ringes geworden dass dieselbe sehr leicht 
vom Winde fortgeweht werden kann. 

Den haarigen und federigen Anhängen der 

Achänien stehen die flügelartigen gegenüber, 
welche der Hauptsache nach einen doppelten 
Ursprung haben und sich entweder als Pappus 
oder als seitlicher Anhang des Achäniums dar- 
stellen. 

Anstatt dass bei den meisten Cichoraceen 
Pappus aus zahlreichen feinen Haaren 

oder Federchen u a kommen 

e 

vorgebracht, wodurch die Achänien vom Wi de 
weit hinweggeführt werden können. Ein a 

; ähnliche Einrichtungen 
finden sich bei Gaillardia und anderen Gat- 
ie 

{ der anderen Seit ur kann ‚der dä 

Oberfläche der Frucht mit 

Weise wird gleichfalls eine Art Fallschirm her- 

fallendes mes dieser Art liefert namentlich 

ee 

ey en 

se 



finden _ diesen Ahtweder ganz umgeben, wie 
"muB hotheca pluvialis, oder nur an S- 

Seiten hervorstehen, wie lus 

Dabei ist die ganze Frucht  plat gedrückt 
dem Winde 

eine grosse Fläche zur en riee dar, 
Dreiflägelige Achänien finden sich bei der 
afrikanischen Gattung 

Eine eigenthümliche Verbindung von bei- 
den genannten Flugapparaten der Achänien, 
dem ‚haarigen und dem flügelartigen, findet sich 
bei Sphenogyne spe Schon zur Blüthezeit ist 

hier ein aus fünf häutigen Blättchen gebildeter 

Pappus vorhanden 

Abfall der ee 

blumenkronartigen 

süd- 

Kranz von sehr feinen, dem Fruchtknoten glich 
n welche kurz Sea 

- och aufrecht dieser anlie 
fallen derselben ‚hingegen wegen it Zartheit 

und in die- 

en, so s nun das 

Achänium zwei Flugapparate hat, an der Spitze 

einen Flügelpappus und am Gru nde einen Haar- 
kranz. Der Schwerpunkt des Achäniums liegt 
beim Flügelpappus, so dass dieser beim Fliegen 
der Frucht nach unten gerichtet ist, während 

Z steh Lässt diese 

Früchte bei möglichst bewegungsloser Lnft zu 
Boden fallen, so gebrauchen sie mehrere Secun- 
den, ehe sie diesen erreichen; vom Winde wer- 

den sie daher sehr weit fortgeführt werden 
können. — 

In den bis dahin genannten Fällen haben 
wir gesehen, dass die Flugeinriehtung der Achä- 
nien durch Anhänge hervorgebracht wurde, wel- 
che an diesen selbst ihr 

. 

en Ursprung nehmen ;| 
giebt aber m noch einige interes- 

sante Fall urch ganz andere ane die 
Flugeinrichtung gebildet wird, und zwar in dop- 
2% r We eise: einmal durch die- Spreublättchen, IE 

der anderen ‚Seite durch die Blätter de 
elch: 

diese folg rınige innere Hüllkele 
‚Folätten; welche tereinsnder Bir ganz. gleic 

bilden. In der Achsel eines Meder inneren In 

und für sich derartig gebildet, dass sie nicht 
leicht vom Winde fortbewegt werden könnten; 
es ist gar kein Pappus vorhanden, und ausser- 
dem ai die Achänien länglich und ziemlich 

so dass sie sehr schnell zu fal- 

ae verwachsen, so dass jedes Achänium 

in Verbindung mit einem Spreublättchen abloöst, 

WEBER in diene er W 

a Be gewöhnlich von den Achänien 
getrennt, so man ohne Beobachtung in der 
reien Natur dieses e 

aleuder aassen zusammengesetzt: zu äu 

FR fünf ge Hüllkelehblätter und Se a 

volueralblattes steht eine weibliche Blüthe mit 
a a £ Bir 



genannten wnännlichen Blüthen, Wei für die |1 
Flugei in schädlich 
zu sein se 
Flugmaschine, ähnlich wie die Flügelfrüchte von 

raxinus ete., eine kreisende Bewegung, 
weiche dadurch hervorgebracht wird, dass de 

Schwerpun ar an der 
x 

einen Seite a ganzen 

Körpers lieg 

Auch = Flügelapparat der Achänien von 
Moscharia pinna ein höchst interessanter tiida \i in 

und nur seiner re Bedeutung 
>> in der Mitte n Dee age 
a . Lindheim 7 

.. ne Flugapparat bildenden "Blättchen == 
di 

5 

en Blättehen 

möchte ich das äussere ee nennen. Au 

dieses folgt dann ein anderer Kreis von acht 

grünen Blättchen, das innere Involuerum, welche 
u beschre eine eigenthümliche, schwer ibende 

Gestalt aa ‘Di n sind mit ihren Rän- 
üthenköpfchens 

seklappt, auf dem Rücken mi 

Kiel versehen, an der Spitze 
mit zwei zahnartigen Fortsätzen, und liegen in 

mit ihren Hachen Seiten an ein- 

gene 

. ter umse sewöhnlich die Fruchtknoten 

zweier Blüthen, einer äusseren und einer inne- 

ren Ic e letz: tztere eos noch irigee er in der 

ssen ist. Dusch in 

tniss gewinnt es den An- 

nen auf e einem 

en. ge 

n chic nur der zu äusserst stehende zu 
einem Achänium nn mt, 

:ne Gestalt und 

de | werden, wozu ebe 

ichlakeien BD uchikues wird | be 
| hang 

Grösse nnd Schwere leicht zu Boden fallen, da 

r die Flügelapparate verlassen, ınüs- 

sen wir eines interessanten Falles Erw äh- 
nung thun, der ein ganz überraschender ist. 

Bei Melampodium udosum ist es nämlich die 

bis zur Fruchtreife ganz frisch bleibende Blu- 

we 

ie Randblüthen dieser Composite sind weib- 

lich, haben einen eiförmigen Blüthenkronsaum 

und sind gleich anfangs der Blüthezeit mit einem 

dicken, einseitig ausgebildeten Fruchtknoten ver- 
ie 

ach der Bestäubung der 

keine Veränderung an ihrer 

orangegelb gefärbten Blumenkrone, indem die- 
selbe ein vollständig frisches Anse 

dass bei der Achänienreife dieselbe noch ganz 

e 
lösen sieh die centralen ng Ba 

‚| gegenseitiger Verbindung von dem Blüthenboden 
als ein kleiner Kegel ab, zu gleicher Zeit hört 
die Verbindung der randständi mit 

r durch den 

Hüllkelch, „in welchem sie liegen, hinausgeweht = 

festigte, von der Blumenkrone gebildete An- = 

die Handhabe bietet *). Ohne letzteren 
letzteren Anhang würden die Achänien bei ihrer 

; Köpfchens mit 
; reellen g 

ıtköpfchen hat es 

*) Oft ist die Vans der 



sie sonst keinen für die Windwirkung geeigne- 
ten Pappus oder anderen Anhang besitzen, 

So haben wir nun bei den Compositen — 
um eine kurze Zusammenfassung zu —_ 
folgende Vorrichtungen, die zur Verbreitung der 

w 

enselben, haarige Anhänge 

auf dem ganzen Achänium, flügelartiger Pappus 
und ZU EIch Haarkranz am Grunde der Achä- 

arat durch die bis zur Frucht- 

es sein, auch auf andere Flugeinrichtungen bei 
dieser Familie zu achten. 

B. Einrichtungen zur Verbreitung 

rch Thiere. 

Wenden wir uns nun zıı den Verhreitungs- 
ng welche durch die Thätigkeit der 

Thiere n Anwendung kommen, Es sind deren 
haupuichlieh zwei Arten bei den Compositen 

namlich das Vorhandensein 
Widerhaken und das Klebri 

Wie wir bei den Flugvorriehtungen Are 

dass diese an er Stellen und in ver- 

schiedener Weise bei den Compositenfrüchten 
vorkominen ; shnlich verhält es sich auch mit 

den hakigen Anhängen. 

„> einen Falle ist der Pappus mit | 

sondern auch glatten baumwollenen oder 
0, von den Achänien 

Pflanzen dicht besät waren, welche besonders 
an Wollenstoffen so fest sitzen, dass sie meist 

werden m müssen und dureh die 
Anwendung einer Bürste nur noch fester einge- | 
rieben In ganz gleicher Weise blei-| 

mı 

von 

} kuaiee: jeder einzelnen 

e wol- | ses 

—_—- Fruchtknoten fe in dem genaunten 
der genannten | la und N: 

bald hier bald dort ein Achänium ihrem 
Pelze verlieren, einzelne wohl Pr Tage lang 
mit sich herumschleppen und hierbei an Orte 
bringen, bis zu welchen die Wirkunes des Win- 
des kaum reichen dürfte. er 

Weniger wirksam scheinen in einem ande- 
ren Falle die Verbreitungsmittel zu sein, nam- 
lich bei den Calendula-Arten, wo auf dem Rücken 

der Achänien sich ein Kamm von Haken finder, 
die auch wolligen Stoffen, also auch dem Pelze 
der Thiere, anhaften, 

vorkommenden Haken ein gutes Verbreitungs- 
itte "FahuR 

iter haben wir bei 

eine Einrichtung, verapR 
nien deu Thie er Izen a 

Aldama _ uniserialis 

welcher die Achä- 

haften 

stehe neene ichtung von Dahlia ent 

sprechende ist. Das Piibanhöpkehen ‚hat hier 

einfaches Involnerum, und in der Achsel 
h ae rer 4 rn ee e- 

en Involucralblattes steht eine geschlechtslose 

Blüthe mit dunkelgelbem eifornigem Blüthen- 

kronsaum; darauf folgen dann Ag Scheiben- 

blüthen, von denen jede an ihrem 

köpfchens hin übereinander greifen, un dessen 

Saum oben als ein kurzer Zipfel frei steht, so 

ass das Ganze a als oh es ; der Fruch BI sch e 

ist aber nicht der ng vielmehr liegt der 

ben diese ‚Achänien und eigentlich noch fester | Ist 
an den mit einem Haarpelz 



Spreu- oder er steinhart ge- 
orden ist und so als ei e Hülle das Achä- 

njum. Bagiehts ng hat sich dasselbe auf 

seiner Aussensei ite mit anliegenden Haaren be- 
deckt, welche auf ihrer Oberfläche eine ge- 
wisse, durch kleine Auswüchse hervorgebrachte 
Rauhigkeit zeigen, so dass ein Anhaften an vor- 
Besscifenden Pelzthieren ermöglicht wird. Zu 

di sich ie beschriebe- 

nen Früchte, also die Achänien sammt dem sie 

umgebenden Deckblatt, von dem konischen Blü- 

 thenboden bei Berührung los, age so den 

> rate anhaften und von n t fortge- 
e werden. Die Anhaftbarkeit se Früchte 

win hier also durch die den Fruchtknoten um- 

nden und mit rauhen Haaren bedeckten 

Spreubltter hervorgebracht, 
en vierten, wohl allgemein bekannten 

t 

|solchen, wo an 

werden noch grösser ist, 

es meist 

weniger aufrecht s 

nien der Compositen den Thieren angeheftet 
werden, 

on der einen Art der Fälle habe ich lei- 
der nicht Gelegenheit gehabt, eine eigene An- 
schauung zu gewinnen, nämlich von denjenigen, 

wo die Klebrigkeit an den Achänien selbst vor- 
kommt; doch bin ich durchFritz Müller auf 

ein hierher gehöriges Beispiel aufmerksam ge- 
macht worden, welches die Gattung Ad: 

klebriger Stoff Be durch welchen die 
einzelnen Achänien den vorbeistreifenden Thie- 
ren angeklebt vräedde. Zu meinem Bedauern 

aben die von Fritz Müller mir übersandten 

rüchte nicht gekeimt, so dass es mir nicht 

möglich geworden, dieses interessante Verhält- 

niss näher zu ren welches auch von End- 

licher nur durch die Worte: Pappi aristae 

tres vel quinque, breves rigidae, glandula glo- 
bosa vel clavata terminatae angedeutet wird. So 

viel bleibt aber hinlänglich sicher gestellt, dass 
es Compositen giebt, welche durch Klebrigkeit 

Ei E 

an ihrem Pappus ein ausgezeichnetes, auf die 

Wirksamkeit der Thiere berechnetes Verbrei- 

tungsmittel besitzen. 

Von einer anderen Art der. Kalss nämlich. 
den Involucren die Klebrigkeit 

Siegesbeckia orientalis und iberica, ein ausgezeich- 
netes Beispiel, wo bei der Fruchtreife die ein- 
zelnen Theile der Fruchtköpfehen an Wollen- 
stoffen, also auch aı Pelze der Thiere, fest 
rg bleiben. Das Involuerum ist bei Sieges- 

beckia iberica ein doppeltes, ein äusseres fünf- 
blätterigen, essen linear -lanzettliche, auf der 
Oberseite klebrige Blätter horizontal ausgebreitet 
stehen, wodure h die Möglichkeit berührt zu 

als wenn sie, wie man 

bei den Involueren findet, 
f 

r|Alle weiblichen Randblüthen des Köpfchens 
en Eichen. 

n Invol: 

m 

einem solchen 
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en sind unten von einem solchen 

latte Die weiter in Mitte ste- 

ass "Scheibenhlä ithen stehen r auch in 

der Achsel von Spreublättchen (die einen guten 
Uebergang vo Spre 
blättchen überhaupt darstellen), doch sind diese 

Blättchen nicht auf ihrem Rücken, sondern nur 

an 
n, ein s zweckentsprechende 

Einrikteige wären nämlich die Klebhaare auf 

dem Rücken dieser Blättchen, so en di 
selben nicht nur für die Verbreitung der ein- 

zelnen Achänien unnütz, sondern sogar schädlich 

1e- 

® 5 
- 

=» z 5 E. (z) or > vs © > . ® = = + S ber | n a8 © E * 

tt, dass rührung eines 

zett cken äusseren Involueralblattes sich 

iesem vereint zwei bis i ihm angrenzende 

innere Invohieftiäie: mit ihren Achänien los- 

Berührung der che Spreublattspitzen los. 

Die Klebrigkeit dieser Sü ja-Achänien haf: 

stark an, a ven Wollen i Ent- 
ung der angeklebten Achänien vielfach an 

Fr Wo Uenkaire sitzen bleibe die er 

eg zur Verbreitung durch Pelzthiere ist 

daher eine äusserst wirksaıne. Die von er 

Klebblättern befreiteu Achänien selbst sind ganz 

a sie 

also an sich keine, hier über- 
flüssige u 

Unt den Verbreitungsmitteln, welche 
durch Thiere in Wirksamkeit treten, steht bei 
sehr vielen Pflanzenfamilien die Fleischigkeit der | 
Samen oder Früchte obenan. Anfangs glaubte 

ch 

 3ch ach > von 

eressanten Verhältniss keine Beschrei- 
bung geben, doch ist die gegebene Notiz aus- 

reichend, um ae Thatsache festzustellen, dass 
selbst dieses Me der Früchte bei | 
den SER nicht f 

der freistehenden Spitze mit Klebrigkeit | die 
durchau 

— diesem Karzen, Ueberblick über die hate 

—. früchte sehen | Zoides 

wir, dass in Fe“ Familie amilie der €. 
alle die mespindahtichatee Mittel eyes 
wie sie sich in den verschiedensten anderen 

Pflanzenfamilien finden. Wahrscheinlich ist, dass 
“2 ? 

iehungen auftreteı 

Gleichförmigkeit ihrer sehr zahlreichen Glieder 
ausgezeichnet ist. 

Freiburg i. Br., im Herbst 1871. 

Gesellschaften. 
Aus den Sitzungsberichten der Gesellschaft 

naturforschender Freunde zu Berli 

Sitzung am 17, Juli 1871. 

Hr. Kny sprach über die Vermehrung der 

Chlorophylikörner durch Zweitheilung 

und das allgemeine Vorkommen diese 

nn im EIIBRBARERIEN ea der- 

a in seiner Arbeit 2 ogene Ge 

A, St a 1864 PR Ake 


